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Kuropa, die Kırche und die Jugend
Reflexionen eınes Jugendseelsorgers

Im Junı 19972 findet der 91 Deutsche Katholikentag ın Karlsruhe Der Ort
wurde dem IThema entsprechend gewählt: Europa. Wer derzeit Karlsruher
Autobahndreieck TW!  S 1St, erfährt Europa: Lastwagen mıiıt den Kennze1-
chen saämtlıicher europäıischer Länder, Touristen A4US dem Norden, der Sonne 1m
Suüuden entgegenfahrend, Arbeitnehmer Aaus der Heımat 1m Süden, IW iın
die Industriezentren Mıtteleuropas, Neugıerige, aber auch Aussiedler und
Flüchtlinge aus den problembeladenen osteuropäıschen Staaten. Europa 1St in
Bewegung.

Wenige Kilometer sudlıch VO Karlsruhe, bei Baden-Baden, provozıert die
Autobahnkirche manchen ZUrTr Unterbrechung. Der Künstler Emil Woachter hat
VOT die Kırche einen Noah-Turm aUuUSs Beton Darauf 1Sst eCin Rıese inmıt-
ten modernster Hıgh-Tech-Geräte dargestellt. Eın Auto GESGEZE seiınen Kopf. Er
selbst steht auf einem Autotransporter un wırd abtransportiert. Vısıon VO Eu-
LODa 072 »? 30 Prozent mehr Lkw-Verkehr 1St die Prognose für den europäıischen
Biıinnenmarkt.

Wer in den Sommermonaten Karlsruher Bahnhof umste1gt, erlebt eın
deres, ungleich tröhlicheres Bild unge Menschen ın Turnschuhen, bepackt mı1ıt
schweren Rucksäcken, das Tramper- Ticket den als baumelnd, bevölkern
dıe Halle Ihre Vısıon VO Europa heißt grenzenlose Freıiheıt. Sıe nehmen siıe be-
reıts und genießen CS. Dazu werden Jetzt och abertausende Jugendliche
AUS Usteuropa stofßsen, nachholend, W as ihnen bısher verwehrt wurde: freıes Re1-
SC  = Es 1St merkwürdig: Europa 1St eın wichtiges Gesprächsthema Junger Men-
schen. Dabe] trifft CS S1e meılsten Sprachen lernen, reisen, Auslandsstudien
oder Auslandspraktika, Arbeitssuche weıt WCS VO der Heımat. Vielleicht 1St CS

für S1€E eintach selbstverständlich Furopa 1Sst 1im Kommen, W1€ dıe Compu-
terwelle kam Da mu{ft du mıtschwimmen und versuchen ben bleiben kei-

eıt für Reflexionen. Faszınatıon Furopa die Jungen Rucksackreisenden la-
chen iın den überfüllten Gangen der Euro-Cıty-Züge und tauschen ıhre Abenteu-

aus Mıt dem LGV Parıs-Marseılle, miıt der Reichsbahn ach Berlin, hoch
ZzUuU Nordkap un hınunter bıs Kap Sunıon in Griechenland.

WEe1 oroße Bewegungen kennzeichnen derzeit den europäıischen Kontinent:
Europa 97 un kuropa 89 Der europäische Bınnenmarkt, der etzten Tag des
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Jahres 19972 in Kraft trıtt, 1ST Ausdruck europäıischer ındustrieller Revolution.
Was 1m Jahrhundert begann, Unmöglıches möglıch machte, Wırtschaftswun-
der un: Krisen bewirkte, entfaltet jetzt och eınmal eıne (r Dynamık. Die rel-
chen Länder Europas bılden eıne einz1ge Wırtschaftszone. Dıi1e Erwartungen siınd
hoch orößeres Wachstum, Beschäftigungsimpulse, überstaatliche Umweltpolitik
E1 Dementsprechend orofß sınd die Ängste: mehr Arbeıitslosigkeit der er1-
pherıe un: wirtschafrtliche Konzentratıon auf das Zentrum, kleinster geme1nsa-
LICT Nenner in der Umweltgesetzgebung, Verkehrschaos. Am wenıgsten ZUVT

Sprache kommen die Ängste, die tietfsten sıtzen: Angst VOT och mehr Be-
schleunigung 1mMm Alltag, och höherem Konkurrenzkampf, zunehmendem Stre{fß
iın Ausbildung un Berul: letztlich 1STt CS die Angst VOT der Freiheit. Europa wiırd
Zu riesigen, nıcht mehr überschaubaren Supermarkt für die Unerschrockenen
eın Eldorado, tür die Unsıiıcheren ern Alptraum.

19859 gyeschah in eiıner fast triedlichen Revolution, W as sıch viele ersehnten un
L1UT wenıge erwarteten Der unmenschliche zentralıistische Soz1alısmus in ()steu-
LODA brach Z  Il, das olk vertrieb die alten Herren un! erprobte seıne
Kraft in demokratischen Gehversuchen. Der Götterfunke Freiheit blitzte aut
Ul’ld wurde begeıistert gefelert. Strahlende Gesichter, Iränen der Freude, Umar-
INUNSCH, Hochrufte, Hıltsbereitschaft jeder Fernsehabend wurde Z est Das
Jahr 1990 stabıilisierte die Revolutionen durch demokratische Wahlen un
Jurıistische, wiırtschaftliche un: polıtische Reformen. uch dieses „Fest der re1l-
eıt  CC hat selıne Kehrseite: Die katastrophale ökologische un wirtschaftliche
Lage der Länder des zusammengebrochenen Soz1alısmus wurde ach un ach
offenbar: Ärmut, Arbeitslosigkeit, Inflation, Schuldenberge un: wahrscheıin-
ıch viel schlımmer Resignatıon, Lethargıe, Ne1id

Beide großen Bewegungen spiegeln das Gesıicht Furopas wiıder: Dynamische
Industriekultur un Rıngen Freıiheıit. Unter dem 1m VELrSANSCHCH Jahr häufıg
Zzıtiıerten Mantel der Geschichte verbergen sıch och andere Strömungen, wen1-
gCI lautstark, aber doch wirksam in ıhrer verändernden Kraft Bedrohungen un:
Herausforderungen miıt drıngendem Handlungsbedarft: Waldsterben, Klimaver-
anderung, Ozonloch, Wasserverschmutzung, Gentechnologie; eıne (eüle Rollen-
verteilung der Geschlechter: Zunahme der Massenkommunikationsmuittel mıt
och völlıg ungewıssen Auswirkungen auf die Menschen; geistig-geistliche Auf-
brüche, vorbei den europäıischen Großkirchen, dıffus beschrieben als New
Age; Fundamentalismus rel121Ös un polıtisch als Reaktion auf rasendes
Fortschrittstempo un dıe Treiheitlich-pluralistische Gesellschaftsverfassung.

Der alte Kontinent Europa 1St in Bewegung geraten. In den Brennpunkten die-
SCT Beben sınd besonders Junge Menschen betroften. S1e siınd sensibel für alles
Neue. Ihre Zukunft steht auf dem Spıel. Dabe1 scheinen S1Ee wenıger bestimmen

können, als vielmehr bestimmt werden. Schwimme mıt, 1ST deshalb auch
die verbreitete Devıse und nıcht: Gestalte mı1t
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Die Kırchen 1n Europa
Was tun die Christen in Europa? Was bringen die Kirchen mıt auf das CUr

paäısche Forum? ıbt CS S1Ee überhaupt noch?, würden wahrscheinlich viele Ju-
gendliche Iragen. ‚War sınd relig1öse Autbrüche 1im Europa der x0er un: 900er
Jahre nıcht übersehen. ıne klare TIrendwende gegenüber den 600er Jahren mıt
der Faszınatıon des (Neo-)Marxısmus. uch Jesus un: seın Evangelıum sınd 1n,
das ze1igt schon eın Blick auf den Büchermarkt, auch ın die jugendliche Musık-

ber Kırche Kırche 1St OUu  —+ Das Gros der Jugend erlebt Kırche besten-
talls als eın Museum mıt seltsamen Dıngen, schlimmstenfalls als das letzte totalı-
tare Regime, das den revolutionären Sturm VO 1989 überlebt hat Es o1bt Eın-
wände solche Aussagen: Kırchliche Gro{fstretften z1ıehen scharenweise Ju-
yendliche d Z Beispiel Kırchentage, Katholikentage. Die Anzıehungskraft
VO Ta176€ ISt. ungebrochen (auf Eıinladung der Brüder VO 'T a176 tratfen sıch ber
den Jahreswechsel 990/91 iın Prag S() 01010 Jugendliche). Der VO Papst AaUSSCIU-
tene Weltugendtag (1im Sommer 1991 iın T’schenstochau) versammelt allemal
viel Jugendliche WI1e€e En Popfestival. Das stimmt. Der Vergleich mMı1t dem Popfe-
stival trıfft allerdings nıcht NUL, W 4S die Zahlen angeht. Gemeinschaftsteeling,
Stars un Idole, Musık un: Feıer, dabeisein ın der großen Welle (sıe WOgL Ja
durch jedes Stadion, egal ob Maradona, Madonna der Johannes Paul I1 auftre-
ten), das 1sSt das Eigentliche.

Und die vielen engagıerten un aktiven Jugendlichen 1ın kırchlichen Gruppen
un Verbänden, iın Pfarreien un Biıldungshäusern? S1e leben den Glauben,
manchmal > da{f die Erwachsenenkirche VOT Neid erblassen sollte 1aber S1e
selbst erleben sıch als kleine Miınderheit ıhren Altersgenossen, nıcht t_
xund exotisch. Die westeuropädıschen Länder scheıint 1€eSs enn-
zeichnen VO Norwegen bıs Sızılıen: Relig1öse Sehnsüchte sind virulent, der
Mann aus Nazareth faszınıert W1€ eh un Je, 1aber die Grofßkirchen als relig1öse
un: Jesuanısche Bewegungen strahlen keine Kraft mehr ANUE  N Die Wırtschaft Bu-

vermuittelt Dynamık, die Kırche höchstens Erinnerungen dynamısche
Zeiten. Die alten Kıirchen stehen versteıinert entlang der Autobahnen un Schie-
nenstrange eiınes pulsierenden Europas gerade och interessant für tünf
inuten Pause und eın Erinnerungsfoto.

In Usteuropa 1St das alles SanNz anders. Das Christentum hat ber den Kom-
mMunısmus gesiegt, die Kırchen die Bastıon des Wiıderstands, Je stärker der
Druck der atheistischen Diktaturen wurde, lebendiger iıhre Glaubenskraft.
Junge Christen un Christinnen waren die Avantgarde 1ın der demokratischen
Revolution. Iso mu{( 4US dem (O)sten das Licht der Erneuerung kommen für die
müden Westchristen. So tont CS häufig. Die Christen Usteuropas können Lat-
sächlich mMıt Stolz 1ın das europäische Haus einzıiehen. Sıe haben gekämpft un
gelitten, ıhr Glaubensleben 1St glaub-würdig. Wır 1im Westen werden uns auch
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die Frage gefallen lassen mussen, ob WIr den Schwestern und Brüdern hınter dem
FEisernen Vorhang genügend beigestanden sıind War uns nıcht der eıgene Wohl-
stand wichtiger als der zähe Kampf tür dıe Menschenwürde? Andererseıits WOCI -

den sıch die osteuropäıischen Kıirchen schwertun, ıhre 1mMm Umgang miıt dem
Kommunısmus gestärkte Identität erhalten 1mM Umgang mMmı1t dem demokra-
tisch-pluralen Kapitalısmus. Der starke außere Feind der totalıtäre Staat hat
innerkirchlich ber die (jenerationen hinweg den Zusammenhalt gefördert. Laı-
CI und Priester, Frauen un Männer, unge und Ite kämpften ININC Das
1st vorbeı. Freiheıit, Demokratie, Pluralismus verlangen VO der Kirche eın ande-
1[CS Zeugn1s 1 gesellschaftliıchen Wirken. Geschlossenheit 1St 1er NnUu glaubwür-
dig, WeNn S1E in eıner öffentlichen Debatte gründet.

[Das gemeınsame Haus Furopa, an dem viele derzeıt bauen, oıbt den Kırchen
W ar die Chance, ıhre Räume freı und hne staatliıche Bevormundung einzurich-
ten, aber das Entwerten der Baupläne wırd deshalb och lange nıcht den Kırchen
übertragen. Im Bıld des Hausbaus gesprochen: kuropa wird nıcht VO  e} eınem V1-
Ss1O0nNÄren Architekten konziıpiert. Viele bauen allen Seıten mıt unterschiedli-
chen Auffassungen un Konzepten: pluralistische Architektur. Dort, die (7e-
bäudeteıle 7zueinander PasSsch mussen, wiırd im Streıt, 1mM Disput und auch 1im
Machtkampf entschieden werden. Das 1st 1U eiınmal demokratische Praxıs. Da-
bei zeichnet sıch Jetzt schon ab;, da{ß$ die schnellsten Bauleute AUS der Wiırtschatt
kommen. Es besteht die Gefahr, dafß die VO olk gewählten „politischen Ar-
chitekten“ 1NUT och nachträgliıch sanktionıeren, W as multinationale Konzerne
längst installıerten. der schliımmer och S1e mussen sanıeren, W 4S fehlerhaft,
weıl überstürzt und erıg gebaut wurde

Kirchliche Bauleute treten biısher aum aut Von terne aus philosophisch-
theologischer Perspektive beobachten S1€e das Ganze, die Ergebnisse annn
in ıhren Akademıien diskutieren. Als ob dıe Bauleute sıch davon beeindrucken
lassen würden. IDannn oibt CS och diejenıgen, die VO der Kanzel den europäl-
schen Hausbau mıt moralischen Appellen begleiten. unge Erwachsene auft der
europäischen Baustelle quıittieren das Niemand fragt Prediger antwortet!
Weıterhıin sınd da die Nostalgiker. Das europäische Haus ann tür sS1e 11UTLTE eıne
gotische Kathedrale se1n; ıhr Bauplan heißt christliches Abendland und 1St —

korrigiert A4US den Museen entnOomMMmMEN Obwohl S1e sıch ın Jüngster eıt häufiger
Wort melden, 1st ıhre Wirkung gleich Null Miıt päpstlichem egen oibt CS ein

Zauberwort, das die Christen motıivlıeren soll Neuevangelısıerung Furopas. So
modern das klingt, Aaus Rom kam AWAL| wen12g Neues Restauratıon Reno-
vatıon.

Wenn Chrıisten FEinflufß vewınnen wollen auf der Baustelle Europa, pluralı-
stisch un: demokratisch,; WI1€E S1e 1U einmal 1St; werden S1€e nıcht umhınkom-
IMCN, sıch die Hände schmutzıg machen. Mıt großen Worten alleın 1St nıchts

machen. Dıie Kırche annn 11UT mıtbauen, WE S1e Arbeiter stellt, die kompe-
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tent sınd, die9 W ds$ S1e wollen, un die zupacken. Das 1St zugleich die Frageach den Jungen Christen, ach ihren Vısıonen un ach ıhrem Elan Nun o1ıbt
A nıcht die katholische Jugend. ber CS oıbt immer och Junge Katholiken,
organısıert iın der kırchlichen Jugendarbeit, besonders 1ın den Jugendverbänden.
Vieles spricht dafür, dafß gerade S1C das Zeug haben, europäischen Haus mMI1t-
zubauen als christliche Pressure-group. Sıcher, iıhre Zahl 1St geringer geworden,
ıhre Entwürte sınd nıcht einheıtlich und hre Bezıiehungen Z „katholischen
Architekturbüro“ in Rom sınd nıcht freı VON Störungen. och hne S1C wırd
nıchts gehen. Nachdem dıe Erwachsenenverbände trage geworden sınd, tun
Papst und Biıschöte Zut daran, Junge Christen nıcht NUuUr als Arbeitstrupps F SC-
hen, sondern als Miıtarbeiter. Nıcht NUu  —_ ıhre Begeıisterungsfähigkeit 1St wichtig,auch ıhre Ideen Nur WECNnN diese Gewicht iın der Kırche bekommen, werden S$1Ce
motiviert se1IN, hinzulangen. WEe1 Ideen, in der kirchlichen Jugendarbeit sehr
diskutiert, siınd hılfreich, das orofße Wort VO der (Neu-)Evangelisierung Eu-

inhaltlich tfüllen im Sınn eiıner „Umwandlung der Bereiche der
Menschheit“ (Evangelıi nuntiandı): Gerechtigkeit und demokratische Kultur.

Gerechtigkeit
1989 ejlerte Sanz Luropa das Ende des Kalten Krieges. 1990 beendete eın 2TO-

Benwahnsinniger orlıentalischer Dıiıktator das orodßse Freudentest. Als Saddam
usseın iın Kuwaılt einmarschierte, wurde schlagartig klar, da{fß CS nıcht 11UTLE
seine Machtgelüste, und srael, sondern auch den Nord-Süd-Kon-
flıkt geht Schon lange hatte CT sıch abgezeichnet. och die europäıischen Politi-
ker, gerade dıe Christdemokraten, sehr ixiert autf den Ost-West-Kon-
{lıkt, spater aMn faszınıert VO Untergang des Soz1ialısmus. Nord-Süd der bes-
SCT das Thema ıne Welt Wr eın Randthema, in Wahlkämpfen leicht VCI-

nachlässigen. Dabei hatten selit Jahrzehnten gerade Gruppen A4US der kirchlichen
Jugendarbeit wıeder und wıeder auf dieses IThema aufmerksam gemacht. Mıt
vielfältigen Aktiviıtäten zıieht sıch 1€es W1€e eın Faden durch die Jugendar-
beit Eıne-Welt-Gruppen, der Kampf Küstungsexport, Partnerschaften
mMiıt Ländern Afrıkas, Asıens, Lateinamerikas, Arbeitskreise ZuUur Schuldenkrise
un ZUur weltwirtschaftlichen Gerechtigkeit, Drıitte-Welt-Läden, Hungermär-
sche, Aktionen Miısereor-Sonntag A Miıt den Päapsten un: ihren Enzykliken

die Jugendlichen dabe; durchaus 1m Eınklang nıcht 1aber mıt den großen
Parteıen, nıcht mıt vielen Pfarreien un nıcht mıt vielen Vertretern kirchlicher
La:enarbeit.

Natürlich 1st nıemand iın der Kirche Gerechtigkeıit als zentrales christli-
ches Anliegen, auch nıcht wiırtschaftliche Gerechtigkeıt zwischen Indu-
strıeländern un der SOgeNaANNLEN Dritten Welt ber Energıe, Kreatıvıtät un
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Phantasıe das zeichnet Ja die treıie Marktwirtschaft gegenüber dem Soz1alısmus
Recht Aaus wurden nıcht freigesetzt. Christliche Politiker und Erwachsene iın

der Kırche gsingen den Nord-Süd-Konflikt lediglich verbal Die Jungen CNHA-
ojerten chüler un Studenten empfanden sıch als Störenfriede der Sonntagsruhe,
wurden als Utopisten 1Ns lIınke Eck gesteckt. Die wen1gsten Theologen un Poli-
tiker bemerkten, da{ß S1@e 1e] mehr VO  e} Jesus als VO  S Marx inspırıert dafß
S1C nıe das Kapıtal, ohl aber die Bergpredigt gelesen hatten. Es geht nıcht
eıne unkritische Heiligsprechung kırchlicher Jugendarbeıt. Natürlich Wr ın den
Aktıivıtäten der Jugendgruppen und Verbände eın Schufß ÜUtopıismus, manchmal
wen12 ökonomuischer Sachverstand. och das 1St allemal dıe geringere Schuld DC?
genüber dem weıtverbreıteten, spiefßigen Sonntagschristentum mıt seıner Be-
schränkung aut Caritasspenden, Experten un: Apparate. Da{ii‘ Männer un TAau-
‚ AUS der kırchlichen Jugendarbeıit herausgewachsen, 2UMmM in Pfarreıien, Sar
nıcht 1ın Erwachsenenverbänden, eher kırchlichen and der bei Amnesty,
Greenpeace, den Grünen eıne Heımat finden, 1St da 1L1UL die logische Konse-

Dabei tehlt CS der Kırche hıerzulande Ja nıcht Geld, nıcht Personal
un nıcht eiıner entsprechenden theologischen Aufarbeıitung. Es tehlt ıhr
Phantasıe, Ideen, Führung und VOT allem Mut, polıtisch tatıg WCI-

den un: dabe] auch Fehler riskieren.
Durch den konziliaren Proze{fß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der

Schöpfung 1St iın der evangelischen un katholischen Kırche der Impuls 4 US der
Jugendarbeıit hoffäahıg geworden. Fine-Welt-Arbeit wurde, WECNnN auch zögerlıch,
befreıt aus den Nıschen kleiner Aktivistenkreise. Zumindest ach der ökumeni-
schen Versammlung VO  5 Basel schiıen das Nach dem Scheitern VO  e} Seoul 1sSt
CS bereits wıeder stil] geworden 1im konziliaren Prozefß. Dabe!] wurde Jer das
spezıfısch christliche Profil der Kırchen e1ım Autbau des europäischen Hauses
enttaltet. Dem Stichwort Gerechtigkeıit kommt dabei eın Vorrang Fınsatz für
Frieden 1sSt durch die Ust-West-Entspannung weıtgehend aufgehoben, ÖOkologie
IST wenı1gstens prinzıpiell iın allen demokratischen Parteıen eın zentraler Bestand-
teil des Programms geworden. Gerechtigkeıit 1STt die Basıs für Frieden als bıbli-
scher Shalom und hat 1m VO der Wırtschaft dominıerten FEuropa keine Lobby
C se1 denn, die Kırchen nehmen S1e wahr Gerade demokratische Politiker sınd
iıhren Wählern verpflichtet un: tun sıch deshalb schwer, weltweiıte Solidarıität
eiınem programmatıschen Schwerpunkt machen.

Kırche Jesu Christı 1St Anwalt der Armen. Im Kontext der Eınen Welt heißt
das, Anwalt der Länder des Südens ın den wirtschaftlichen und polıti-
schen Entscheidungszentren des Nordens werden. 1ne konsequente und
ıdeenreiche vorrangıge Option tür weltwirtschaftliche Gerechtigkeit und nıcht
NUu  — CCarıtas, Katastrophen- un: Entwicklungshiltfe) 1sSt für eıne europäıische Kır-
che die Entsprechung 7117° vorrangıgen Option für dıe Armen In der lateiınamer1-
kanıschen Kırche. Die europäıische Freiheitsgeschichte hat bei allen taszınıeren-
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den Erfolgen für die Wuürde des einzelnen auch eiıne große Schattenseıte: eın
geheurer Individualisierungsschub. Dementsprechend unterentwickelt 1St eıne
Fthik der Solidarität 1im europäischen Einiıgungsprozel5. Dıie Festung Ekuropa mı1t
iıhren Bastıonen des Protektionismus türchten die Länder der süudlichen Erdhältte

Recht Europäisches Christentum darf nıcht mehr die Weltkirche dominıeren:
500 Jahre Kolonisierung Lateinamerikas 1997 erinnern daran eindrücklich. In e1-
MT geschwisterlichen Kırche werden europäıische Christen den Schrei ıhrer
Schwestern un: Brüder 1im Süden hören un ıhre Stimmen einsetzen in den DDe-
mokratıen des Nordens die einseılt1ige Betonung VO Kapıtal un Proftit.
Gerechtigkeit un Solidarıtät sınd die Erganzung ZUT Freiheıit diese Lektion
mu{ die polıtische Kultur Europas lernen. Fraternite, nıcht 1Ur Liberte un Ega-
lıte! S1e ann CS lernen, WEeNN S1Ce Ma{l nımmt dem Mannn A4US Nazareth. Das
Pathos der Freiheit schafft 4US sıch heraus nıcht den Gelst soz1ıaler Gerechtigkeıit.
Die Kırchen tragen dafür Verantwortung.

Demokratische Kultur in der Kırche

emokratie 1ST die polıtische Lebenstorm uUunNnserIrer Gesellschatt. Politisch meınt
1er nıcht 1L1UTT dle staatliche Gesetzgebung, sondern das (Gesamt VO Meınungs-
bildung, Entscheidungsfindung SOWl1e den Umgang VO Gruppen und einzelnen
in der Gesellschaft. In Westeuropa ISt solche demokratische Kultur ach 200 Jah-
LE  e schwierıiger un: schmerzvoller Lernprozesse ausgereıft, W 4S Fehler un
Rückschläge nıcht ausschliefßt. Junge Menschen wachsen iın dieser Kultur aut
und ben S1Ee e1ın. Das pragt Famıulie und Schule, Jugendarbeıit un Freıizeıt,
Freundschaften un: Vereıne, Ausbildung und Beruf, staatliche Machtausübung,
mehr un: mehr auch die Wirtschaft, das Mılıtär aber nıcht die katholi-
sche Kırche. (senau Ter beginnt die Beziehung Junger Erwachsener ihrer Kır-
che 7A0 Problem werden. All das, W as sS1e se1lt trühester Jugend velernt haben

diskutieren un abstiımmen, Kritik ben und wählen W as S1Ee ın ıhrem Alltag
gewöhnt sınd Rechtsstaatlichkeıit, Gewaltenteijlung, Transparenz VO Entschei-
dungsprozessen zählen iın der Kırche wen1g. Wen wundert CD dafß s1e Zanz e1IN-
tach iragen: Warum 1St dıe Kırche nıcht demokratisch?

Je ach Gesprächspartner 1St die Antwort darauf eiıne mehr der weniıger hefti-
C Apologıe überkommener Kirchenstrukturen. Die sımpelste Antwort heißt
Die Kırche 1St eıne Hierarchie und keine Demokratie, basta. Man sollte Junge
Menschen nıcht Hür umm verkauten. S1e wıssen gal1zZ SCHAU, da{ß$ Kırche VO

@ her eht und nıcht VO em, W 4S die Mehrkheıt wıll, da{fß Entscheidungen iın
der Kırche sıch VOI dem Evangelıum rechtfertigen mussen und nıcht VOT Wiähler-
stımmen, da{ß eın Bischof dem Wıllen (sottes entsprechen hat und nıcht den
Interessen seıner LDIözesanen Ja, da{ß Umständen das Wort (zottes 200

Stimmen 209, 681



Meinrad Bumuller

SCHh modische TIrends und Mehrheitsmeinungen verkünden mMu Hıerarchie als
„Herrschaft ausgehend VO  - (501t5 steht nıcht ZuUur Debatte, ohl 1aber dıie For-
INCN, W1€ diese alltäglıch wırd 1mM Leben der Kırche. Dabe] hat die Kırche ımmer
auf weltliche Formen VO  a} Machtausübung zurückgegriffen. Was moderne Men-
schen heute aufregt, iSt. 1evıe] monarchistische, absolutistische, eudale un
zentralıistische Elemente die Kırche pragen, während demokratische und partız1ı-
patıve Konzepte VO der Leıtung vehement kritisiert werden.

Da ıIn Demokratien nıcht alles old ISt, W as olänzt, heißt eın anderes Argu-
Wer ll enn schon die Exzesse polıtischer Wahlkämpfe in der Kırche?

Nıemand. Demokratie 1STt keine Religion. Solches Verständnıis hatten einıge der
Revolutionäre VO 17859 WOSCECH sıch die Kırche miıt Recht wehrte. Junge Men-
schen heute sehen emokratie pragmatısch un: ideologiefrei als eiınen Prozeiß
des Mıteinander-Ringens: „Was alle angeht, können NUur alle lösen“ (Friedrich
Dürrenmatt). Da{iß eıne demokratische Kultur der Kırche anders aussehen mu
als dıe staatlıche (wobeı 6s Ja auch da verschıedene Formen o1bt), da Partızıpa-tıon 1n der Kırche nıcht Reißbrett entwortfen werden kann, sondern 1im Mıt-
einander erprobt werden mufß, da{ß dabe; spezıfische Elemente A4UusS$s der Bıbel eIN-
lıeßen sollten Charismenlehre des Paulus, Herrschafttskritik Jesu, dıe Idee des
1enens e& KE das alles 1St keine rage. Da aber demokratische Pro-

gebremst un abgeblockt werden, führt dazu, dafß viele Junge) Erwachsene
sıch fragen: Was halt miıch in dieser Kırche?

Wer 1Ur eın bıfschen 1m Gespräch 1st miıt Ad= bıs 40)ährıigen Katholiken, der
weılß, WI1€E stark verbreitet die aktıve Verweıigerung gegenüber der Autoriıtät VO

Papst un: Bıschöfen 1St Kırchenaustritt 1st 1Ur die eintachste Form, innere Emıi-
oration un Resignatiıon die verbreıitetste; Krıitik, Protest und EntwicklungLebensweisen VO Kırche die anstrengendste. iıne Rezeption dessen, W ds die
Kırchenleitung vertritt, findet praktisch nıcht mehr Biıschöfe un Theolo-
SsCh scheinen 1€es zunehmend spuren. S1ıe begegnen dem Protest VO
mıt einem Zauberwort: Communi1o. Damıt versuchen S1€, hıerarchischer
Eıinseıitigkeit, aus der Kırchengeschichte kommend, auf der eiınen Seılte un: dem
demokratischen Vırus, der durch die zeıtgenössische europäısche Kultur einsik-
kert, auf der anderen Selte begegnen. Dıie Absicht 1St edel die Wırkung gC-
rng. 1ne Communio-Ekklesiologie Mag Theologen faszınleren: der Mehrheit
der Jungen Getauften un: Gefirmten erscheıint S1e W1€e eıne abstrakte Verschleie-
LUNS iıhrer ganNz konkreten Anfragen: Warum können WIr Bıschöte un: Pfarrer
nıcht wählen, pastorale Programme nıcht miıtbestimmen, Frauen nıcht ın Lei-
tungsamter berufen? Partızıpatiıon in der Kırche wiıird 1Ur verbalıisiert. Kathaolıi-
ken, die mehr der wenıger PaSSıVv iın der Kırche miıtleben, Mag 1€S genugen; ak-
tıven un: wachen Menschen mıt Zivilcourage 1St 1€es wen1g.

Was dıe demokratische Kultur betrifft, hat die europäıische Kırche eınen
Nachholbedarf. S1e mMuUu lernen, VO  e} der gesellschaftlichen Entwicklung der letz-
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ten 200 Jahre, durchaus in kritischer Auseinandersetzung muıt ıhr Bıs VOT kurzem
Mag 1€eSs das Problem der Jungen Christen in W esteuropa SCWECSCH se1ın VO

JEtZT wırd auch iın Usteuropa auftreten. Die europäıische Kırche 1St nıcht die
Weltkirche, 1aber Junge europäısche Christen haben eın Recht darauf, ıhre Werte
und Anlıegen ın iıhrer Kırche beheimaten, sotern S$1e nıcht dem Evangelıum
widersprechen. Geschieht 1eSs nıcht konkret un greitfbar, 1St ıhre Kırche für sS$1e
nıcht länger Heıimat. Wenn demokratisch gepragte Menschen eine demokratische
Kultur für die Kıiırche fordern, wollen sS1€e nıcht die Kırche demokratısıeren, SON-

ern die Communio-Ekklesiologie VO Kopf aut die Füle stellen. Einseitigkei-
ten un Übersteigerungen mogen dabe!] eıne Rolle spielen. Bischöftfe un Theolo-
SCH können S1E auffangen, WEeNN S1e sıch auf den Dıialog einlassen, nıcht 1aber
WECNN S1€e Entscheidungen weıterhın zentralistisch treffen oder den Dialog MNUr

spirıtuell un: abstrakt theologısch

Gottesgedächtnis für moderne Menschen

Wer Gerechtigkeit un demokratıische Kultur in der Kırche als Themen aut
der pastoralen Tagesordnung Sanz oben ansıedelt, MUu siıcher mıiıt weni1gstens e1-
1161 Anfrage rechnen. In Kurztorm heißt S1e meıstens: Wo bleibt das Eigentliche?
Das Eigentliche 1m kırchlichen Handeln 1St der lebendige (SOfFft. Von ıhm reden,
wirksamer: ıh durch das eigene Leben bezeugen, darum geht CS in der 'Tat (CGOöft=
tesgedächtnıs für moderne Menschen sollte die Kırche se1IN. Dies geht NUT, WECNN

diese ANSCHOMMCH werden, W1€ S1Ee sind Konkreter, WE ıhre Sprache SCSPIO-
chen wiırd, ıhre Lebensgewohnheiten berücksichtigt, ıhre Lebensorte un rel-
zeıten gesucht, iıhr Lebensrhythmus un: Lebensstil nıcht VO vornherein madıg
gemacht, ıhr Erleben un: Erfahren aufgegriffen un: gedeutet werden, 17
WECNN ıhre Lebenskultur aufgehoben (im mehrtachen Wortsinn) ISt Miss1ıons-
theologen sprechen VO  - Inkulturation und denken Afrıka, Asıen und Lateın-
amerıka. Haben Junge Europaer eın Recht darauf, dafß sıch Theologen und Bı-
schöfte eıne europäische Inkulturation des Evangelıums bemühen?

Sobald WITr versuchen, 1im europäischen Kontext der Q0er Jahre VO (sott Jesu
Christiı sprechen, stoßen WIr aut die Worter Gerechtigkeit und demokratische
Kultur. Der Nord-Süd-Gegensatz verlangt ach eiınem gerechten Ausgleich, das
hat jeder Tag se1it dem Golfkrieg verdeutlıicht. Eın Junger, polıtisch interesslierter
Furopäer iragt nıcht ach Gott, ohne nıcht auch iragen, welche Konsequen-
ZCenN der Gottesglaube für die Gerechtigkeit in der Fınen Welt hat Und umgC-
kehrt Fın Gott, der uns Europaer nıcht provozıert, ach Gerechtigkeıit hun-
gCern un dürsten, 1ST eın pflegeleichter Kuschelgott, selbstgemacht A4US 1Zs

en Bedürtfnıissen ach Sıcherheıit und Wohlstand, hne Kraft un Saft, WIr-
kungslos eın (GOtze „Nur aus der Praxıs der Gerechtigkeıit annn Ian das eıl
verkünden“ Gustavo Gutierrez). Der Weg 7zwıschen Aggiornamento 1m Sınn
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des Konzıls un: billiger Anpassung den Zeıtgeist verweıst auftf das Gottesge-
dächtnis der Propheten: Der Gott des Lebenss, der Gerechtigkeıit ll Z Jesaja
1 17)} Diese ede VO  w (zott ANLTWOTrTteTt auf dıe Sehnsüchte Junger Menschen, be-
irıedigt sS1C aber nıcht billıg, sondern ordert 7ABNE Wandlung heraus.

Die europäıische Geschichte der etzten 200 Jahre 1St eıne Freiheitsgeschichte.
Freiheit wurde kultiviert ın der Demokratie, W as weıt mehr 1St als wählen un:
1abstimmen. Dıie Kırche wiırd den Gott, VO dem S1e Sagt, se1 Communı10 und
wolle Communı1o0 muıt uns, 1Ur bezeugen können, WCNN S$1€e nıcht weıt hınter den
demokratischen Gesellschaften zurückbleibt, W 9a5 Teilnahme un Teilhabe aller
betritft 1ne demokratische Kultur in der Kırche nıcht als Kopıe staatlıcher
Demokratien, sondern als deren Weıterentwicklung im Gelst Jesu ISt die Her-
ausforderung für eiıne glaubwürdige Gottesverkündigung iın Furopa. Wı1ıe das im
einzelnen konkret wiırd, darüber mu INa  > ausgiebig streıten. Vielleicht mussen
WIr in der Jugendarbeit dabei manche Utopıen begraben. Solange dieser Streıit
nıcht stattfindet, 1St Kırche zunehmend wenıger attraktıv tür Junge Menschen.

Gerechtigkeit und demokratische Kultur sınd Z7wel Schwerpunkte, die nıcht
einfach auf der gleichen Ebene liegen. Kampf für Gerechtigkeıit 1St eine vorrangı-
E OUptıon. Sıe ordert uns auf, VO  mn} Selbstfixierung abzulassen, die anderen wahr-
zunehmen, Handeln VO ihnen, den Armen, her bestimmen. Europa
hat den anderen Kontinenten lange seine Weltsicht aufgezwungen. Jetzt
1St die eıt yekommen, da{fß CS lernt, 4US dem Blickwinkel der anderen Kontinen-

die Welt NECU gestalten. i1ne Weltkirche annn dafür Zeuge se1IN.
Demokratische Kultur 1in der Kırche 1St keine Option, sondern Voraussetzung

für ylaubwürdige Verkündigung in Kuropa. Junge Europäer werden die Bot-
schaft VO befreienden (Gjott 1L1UT annehmen VO eiıner Kırche, die mı1t ıhnen
SaInmen demokratische Kultur in der Orıentierung Evangelıum versucht.
Deshalb annn INan auch die Optıon für Gerechtigkeıit un eıne demokratische
Kultur in der Kırche nıcht gegeneinander ausspielen. Die europäıische Kırche
annn die demokratische Kultur ın den eigenen Reihen nıcht zurückstellen mM1t
der Begründung, 1e$ sSe1 sehr Selbstbeschäftigung, s ame vielmehr auf den
Weltdienst Gleichzeitig wiırd S1C beides versuchen mussen, annn sınd Junge
Menschen mıt VO der Partıe. Konkrete Schritte sollten E1 unterschiedliche D1-
mensıonen enthalten: Es braucht CuU«C persönlıche Haltungen be] Christen, VGL =

änderte kırchliche Strukturen un eıne entsprechende Kultur in der Kırche.
W as die Haltungen betrifft, braucht CS heute mutıge Chrısten Männer

un Frauen MmMI1t Christenmut. Unter der Überschrift Kampft für Gerechtigkeit
bedeutet 1es5 Mut Öffentlichem Christsein mıtten ın der Gesellschaft, Kom-
PELCNZ, sıch iın die demokratische Debatte polıtische Entscheidungen kreatıv
einzumiıschen ın Parteıen, Inıtıatıven un: Verbänden. Innerkirchlich geht CS dar-
u Zivilcourage praktiziıeren bei Entscheidungsprozessen. Das verlangt Krı-
tikfähigkeıt, faiıres Streıten, Miıtarbeıt ıIn synodalen Prozessen, Dialogbereitschaft
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geDaart mıt dem Hınterfragen VO Autorıitäten. Noch immer erscheinen Junge
Katholiken 1m Vergleich eher angepaist als wıderständıg. In eıner pluralıstischen
Demokratie braucht die Kırche aber andere Haltungen, enn 1Ur W 4S ıhre Miıt-
olieder ıIn die Gesellschaft hineintragen, wırd wıirksam. Bischofsworte hängen in
der Luft ohne eıne Pressure-group, die S1e ın der Ööffentlichen Debatte mitträgt.

Gerechtigkeit 1St mehr als Carıtas un: Hıltsbereitschaft. Deshalb oilt CS; die
Strukturen eıner entstehenden Weltwirtschaftsordnung verändern. Die Kırche
steht vorbildhaft da 1m Eınsatz für Entwicklungs- un: Katastrophenhilfte. Die
eindeutige und wirkmächtige Option Protektionismus un Handels-
hemmnı1sse, tür gerechte Rohstoffpreise und Entschuldung als polıtische Ziele
wırd aber wen12 vorgetragen. Dabej geht CS nıcht bischöfliche Erklärun-
SCH, sondern eın entsprechendes Wıiırken katholischer Erwachsenenverbände.
Diese haben ıhre oroße soz1alpolıtıische Iradıtion weıtgehend VELSCSSCH. Partızı-
patıon in der Kırche geschıeht nıcht durch ständıge Appelle die Gläubigen,
sıch engagıeren un mıtzumachen. Es braucht AazZu Foren, Statuten, Wahlen.
Vor allem braucht CS nıcht 1U beratende, sondern entscheidende Gremien. A
ders ausgedrückt: Die dogmatische un: pastoraltheologische Entfaltung der
Communio-Ekklesiologie mu{fl auch kirchenrechtlich erganzt werden.

Schliefßlich braucht CS eine Kultur des Teilens als Entfaltung VO  e Gerechtigkeit
un: demokratischer Partızıpation. Lernen, den persönlıchen Glauben und die e1-

Zweıtel einander mıtzuteılen, Besıtz und Vermögen teilen, mMI1t den e1ge-
NCN Talenten und Charısmen teiıl-nehmen, das 1St die Herausforderung tür
Gruppen, Gemeıinden un Verbände in der Kırche. Dıies 1St eın langer und muh-
selıger Weg Es geht dabei eher das Wachsen als das Machen. Die Ent-
deckung der Langsamkeit in diesem Sınn darft aber nıcht darüber hınwegtäu-
schen, da{ß CS 1m Bereich der Strukturen sehr ohl eın schnelles Handeln
geht.

Es Mag wichtige Themen und Aufgaben für die europäıischen Chrısten geben,
die sıch den Begriffen Gerechtigkeit und demokratische Kultur nıcht
leicht unterbringen lassen. Weltweites un weltoffenes kırchliches Handeln wiırd
sıch mı1ıt 7wel Stichworten alleın nıcht kennzeichnen lassen. [)as se1l einge-
raumt. och eıne Kırche 1m zusammenwachsenden Europa, die nıcht der
wen12 das Thema Gerechtigkeıit einklagt un: demokratische Kultur nıcht oder
NUur zaghaft un verbal Wagt, wird be] Jungen Menschen keinen Stich mehr —-

chen un dıe ureigene Botschaft nıcht mehr verkünden. Posıtıv ausgedrückt:
Kämpfen für Gerechtigkeıit un demokratische Kultur in der Kırche x1bt unzäh-
lige Möglıchkeıiten, tatıg werden, Profil gewınnen un dadurch glaubwür-
dig un anzıehend se1in. Die Ideen der Gerechtigkeıit un der Demokratie WIr-
ken oder iın FEuropa. iıne Kırche mMIıt mutıgen Gläubigen annn da Zeugın
se1in ANSTATT altgewordene Zuschauerın, die VO eiınem längst VErSANSCHCH christ-
lıchen Abendland traumt.
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